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Kontaktseminar Schule-Wirtschaft:
PTT

Leitung
Mitarbeiter der Generaldirektion PTT Bern

Ort und Zeiten

Bern, Generaldirektion PTT und weitere PTT-Arbeits-
orte

Freitag, 18. Januar 1980, 17-19.30 Uhr (einführende
Yorzusammenkunft)

24. bis 28. März 1980 (5 Tage Kontaktwoche)

Kursarbeit

Details siehe Ausschreibungen in den LFB-Programm-
heften Kurs 14.10.10 (Hauptheft) und 14.10.25
(Ergänzungsheft).

Bei der Anmeldestelle sind zusätzliche Angaben erhältlich.

Anmerkung
Die gleichzeitige Kontaktwoche bei der BLS ist voll
belegt, diejenigen bei Coop Bern, Hallwag und Losinger
fallen weg.

Anmeldungen

für Kontaktwoche PTT bis 15. Dezember 1979 an das

Kurssekretariat BLV, Postfach 3029, 3000 Bern 7.

Radiokurs
«Erzieherisches Sehen und Handeln»

Anregungen zur bessern Bewältigung
des erzieherischen Alltags

Themenblöcke

Verhaltensstörungen - Konflikte und Schwierigkeiten
im erzieherischen Prozess (Ausstrahlung: Januar 1980)

Schulversagen - Vergisst die Schule unsere Kinder?
(Februar 1980)

Beruflich-soziale Lebensperspektiven - Was soll aus
unsern Kindern werden? (März 1980)

Schwierigkeiten beim Erwachsenwerden - Haben sich
die Generationen noch etwas zu sagen? (Mai 1980)

Alternativen zur Erziehung - Bildung für die
Herausforderungen der Zukunft (Juni 1980)

Arbeitsform
Radiokurs im Medienverbund, d.h.

- Radiosendungen: pro Themenblock 4 einstündige
Sendungen, d.h. Darstellen des Schlüsselthemas/Problemanalyse

/ Problemlösungshilfen / Diskussion
(Möglichkeit, auch mit Kassetten zu arbeiten)

- Arbeitsbuch: Grundlage zum persönlichen Studium/
Orientierungshilfe / Zusatzinformationen / Hilfe zur
Verarbeitung usw. (pro Themenblock ein Buch)

- Arbeitsgruppen: gemeinsames Aufarbeiten und
Diskutieren des Gehörten und Gelesenen / Einbezug der
persönlichen Erfahrung / gemeinsames Suchen nach
Lösungsmöglichkeiten (die Arbeitsgruppen werden
nach Möglichkeit dezentralisiert angeboten)

Anmerkungen

Man beachte den vor einiger Zeit allen Lehrern
zugestellten Prospekt.
Bei der Anmeldestelle können zusätzliche Angaben
bezogen werden.
Auskünfte sind auch beim Kurssekretär BLV, H. Riesen,
3137 Gurzelen, 033 45 19 16, erhältlich.
Im Unterschied zu frühern Funkkollegs versucht dieser
Radiokurs viel stärker den im Erziehungswesen Tätigen
aus seiner Praxis heraus anzusprechen.
Bitte auch Eltern auf den Kurs aufmerksam machen!
Kurskosten: Fr. 120.-für Einführungsheft und 5 Arbeitsbücher

plus weitere begleitende Dienste.

Anmeldungen

bis 15. Dezember 1979 an: Radiokurs, Rebgasse i,
4058 Basel (061 25 50 72).

Die Propheten des Alten Testamentes
im heutigen Religionsunterricht

Leiter
Prof. Dr. Martin Klopfenstein, Bern
Prof. Dr. Klaus Wegenast, Bern/Bremgarten
Pfr. Hans Hödel, Seminarreligionslehrer, Bern
Marcel Hödel, Lehrer, Niederwangen
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Orte und Zeit
Bern, Seminar Muristalden: Freitag, 18. Januar 1980,

17-19.30 Uhr (Einführung) und

Konolfingen, Zentrum Schloss Hünigen: Freitag, 25.
Januar 1980, 17 Uhr, bis Samstag, 26. Januar 1980, 16 Uhr
(total 12 Kursstunden)

Kursarbeit

Auseinandersetzung mit den Propheten - insbesondere
Jesaja und Jeremia - fachlich-theologisch, bezogen auf
das Heute, in der Bedeutung für die Schüler und im
Hinblick auf eine sach- und kindgerechte Unterrichtsplanung

(Stoffauswahl, Stufenspezifisches, Planung von
Lernschritten, Hilfsmittel).
Details siehe Ergänzungsheft LFB Kurs Nr. 14.6.8.

Anmerkungen

Für Lehrerinnen und Lehrer aller Stufen mit
Hauptgewicht der thematischen Arbeit auf der Mittel- und
Oberstufe.

Kostenbeitrag pro Teilnehmer für Pension und Material
max. Fr. 30.-.
Ausfallende Unterrichtsstunden müssen kompensiert
werden.

Anmeldungen

bis 15. Dezember 1979 an das Kurssekretariat BLV,
Postfach 3029, 3000 Bern 7.

Stellungnahme zum Artikel
«Krokofantiade» von Martin Gut
von Willi Bänziger, Romanshorn *

Über Martin Gut's Krokofanti(r)ade in der Erstausgabe
von «factum» bin ich als Christ und Unterstufenlehrer
mit 27jähriger Schulerfahrung zutiefst erschrocken.

Wie kann Herr Gut beanspruchen, Orientierungshilfe
in einer Sache zu geben, in der er selber doch
offensichtlich sehr mangelhaft und oberflächlich orientiert
ist?
Wer z. B. ein Lehrmittel beurteilen will, muss es zuerst
einmal gründlich und unvoreingenommen kennen
lernen, damit arbeiten und sich mit den Zielen und
Vorstellungen der Verfasser auseinandersetzen.

Wie aber geht Martin Gut vor?
Ausgehend vom Schlagwort «Emanzipationspädagogik»
projiziert er eine gefährliche Ideologie, die er natürlich
mit aller Schärfe bekämpft, in das Lehrmittel hinein und
gelangt dann zu Verdächtigungen und Unterschiebungen

übelster Sorte an die Adresse der Verfasser (und
wohl auch der Lehrer, die dieses Lehrmittel in ihrem
Unterricht gebrauchen).

Worauf stützt Martin Gut seine schwerwiegenden
Beschuldigungen ab

1. Auf den Titel und einige Illustrationen.
2. Auf aus dem Zusammenhang gerissene Bemerkungen

über «Sprachschöpferisches Tun» im Lehrerkommentar.

* Überarbeitung eines ausführlichen Briefes, der an die
Redaktion des Magazins «factum», zuhanden von Herrn
Gut, gelangte.

3. Auf Bilder zum Thema «Erde» und «Wohnen».

4. Auf das Rollenspiel.

An jedem dieser aufgegriffenen Punkte lässt sich mit
Leichtigkeit nachweisen, dass Martin Guts
Interpretation sachlich unhaltbar ist.

1. Titel und Zeichnungen

Den Titel «Krokofant» verstehen die Verfasser laut
Kommentar tatsächlich als Programm, nämlich: Die
Freude am Sprachschöpferischen soll auf der Unterstufe
noch ungetrübt erhalten bleiben. Sie soll also in der
Schule nicht abgewürgt werden. Das hat mit Auflösung
von Normen nichts zu tun. Im Gegenteil. Durch
spielerischen Umgang mit der Sprache können deren
Gesetzmässigkeiten gerade stärker ins Bewusstsein
treten.
Mit den Zeichnungen, über deren Geschmack sich
sicher streiten lässt, möchten die Verfasser das
Emotionale im Kind ansprechen. Der tierische Ernst der
Schule soll durch den unaufdringlichen Humor in den

Zeichnungen aufgelockert werden, d.h. man will dem
Unterstufenkind eine Nahrung fürs Gemüt geben,
deren es auch nach meiner Erfahrung dringend bedarf.

Dazu folgende konkrete Fragen an Herrn Gut:
Ist unsere (gesprochene und geschriebene) Sprache
etwas, das unmittelbar und unveränderlich (samt der
Gross- und Kleinschreibung!) von Gott geschaffen
wurde? Ist also jeglicher spielerische Umgang mit der
Sprache verboten? Haben Sie einen Kodex, mit welchen
von Gott geschaffenen Dingen wir spielen dürfen und
mit welchen nicht? Kann ein Kind überhaupt sprechen
lernen, ohne zu spielen (angefangen vom Lallen der
Säuglinge bis zu sinnfreien Abzählversen)
Ist uns Christen der Humor verboten? Darf ein Christ
grundsätzlich keinen Witz machen?

2. Sprachschöpferische Spiele

Herr Gut erweckt mit seinen Bemerkungen den
Anschein, als ob diese sprachschöpferischen Spiele den
Hauptteil des Buches ausmachen würden.
Dabei kommen all diese von ihm erwähnten
«Horrorerscheinungen» im ersten Kapitel, beim Thema «Spielen»

vor, welches 12 Seiten umfasst. Die übrigen 120
Seiten, wo sehr viel Ubungsmaterial z. B. zu
systematischer Sprachgewöhnung geboten wird, übergeht
Herr Gut elegant. Es finden sich unter den übrigen
Kapiteln solche, die in wunderschöner Art zur
handgreiflichen Beschäftigung mit den Schöpfungsgestalten
Erde, Wasser, Feuer, Hunde, Wunder des Wachsens

anregen.

ß. Die Bilder %um Thema «Erde»

wollen die Kinder in keiner Weise mit Bodenbebauungsproblemen

fremder Völker «belästigen», sondern schlicht
und einfach anregen, darüber nachzudenken, wozu
Menschen Erde, Sand, Lehm, Steine brauchen. (Herr
Gut hat übersehen, dass drei der vier Bilder Ausschnitte
aus unserem eigenen Land zeigen!)
Ebenso haben die Bilder zum Thema «Wohnen» die
Funktion, den Kindern das Wohnen als Urbedürfnis des
Menschen bewusst zu machen. Wie weit der Lehrer
dabei auf diese aussergewöhnlichen Wohntypen
eingehen will, (wofür sich geistig wache Kinder aber
lebhaft interessieren) bleibt ihm völlig überlassen.
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Frage: Ist es für unsere Wohlstandskinder gefährlich,
wenn ihnen vor Augen geführt wird, wie Menschen unter
primitiven Verhältnissen wohnen?
Überdies: Das ausgezeichnete Kapitel «Wachsen», das

unter anderem gerade auch anregt, unsere Gartenblumen
kennenzulernen, kommt im Buch vor dem Kapitel,
das unsere Kinder angeblich mit Wohnproblemen
fremder Völker desorientiert.

4. Das Rollenspiel

Herr Gut stilisiert es zu einem Mittel hoch, mit dem
unsere Kinder manipuliert und verunsichert werden,
in der hinterhältigen Absicht, sie mit einer gefährlichen
Ideologie mit politischer Zielsetzung zu füllen. (Welche
er meint, ist ja unschwer zu erraten!)
Die Autoren sind da viel bescheidener, pragmatischer.
Sie sehen darin unter anderem:

Schaffung natürlicher Sprechsituationen, in denen der
Schüler zum echten Gespräch erzogen wird, welches
auch das Hinhören und Reagieren auf einen Partner
bedingt. Hineindenken, Hineinversetzen in die Lage
eines Mitmenschen sind Kräfte, die dabei gefördert
werden.
Haben wir dies nicht nötig Herr Gut kann anscheinend

gut darauf verzichten!
Natürlich hängt es auch hier, wie im gesamten
Unterrichtsgeschehen, vor allem von der Einstellung des
Lehrers ab, in welche Richtung die Kinder geführt
werden. Gerade das Rollenspiel mit dem anschliessenden
Gespräch darüber bietet dem christlichen Lehrer sehr
gute Möglichkeiten, mit der biblischen Botschaft ins
wirkliche Leben hineinzustossen.

Mit seinem Satz: «Bevor die Kinder in christlich -
ethischer Verhaltensweise geübt sind .» fordert mich
zu einer etwas spitzen Frage heraus:

Wann sind unsere Schulkinder in christlich ethischer
Verhaltensweise geübt?
Bis wann müssen wir sie in einem «christlichen
Brutkasten» trainieren, bis wir sie auf die Strasse, zu andern
Kindern laufen lassen dürfen?
Zusammenfassend möchte ich sagen: Man darf halt
ein Lehrmittel auch nicht überbewerten. Jedes
Lehrmittel ist so gut oder so schlecht wie der Lehrer, der es

verwendet. Jeder Lehrer hat, wenigstens bei uns, die
Freiheit, davon in der Weise Gebrauch zu machen, die
er für richtig hält.

Der Artikel von Martin Gut hat in drei Richtungen
geschadet:

1. Er diffamiert jahrelanges, echtes Bemühen um ein
lebensnahes, brauchbares Sprachlehrmittel als Machenschaft

einer politischen Gruppe zwecks Manipulation
unserer Kinder.

2. Er vergiftet das Klima zwischen Schule und Eltern,
indem er Verwirrung stiftet. Lehrer, die mit dem
Krokofant und Eledil arbeiten, geraten sehr leicht in ein
schiefes Licht.

3. Er ist ein Tiefschlag gegen alles Bemühen, in einem
biblisch begründeten Nach- Um- und Neudenken
Orientierung und Hilfe zu finden für die Probleme
unserer Zeit.
Man kann nur hoffen, dass Herr Gut die Forderung,
die er an uns Lehrer richtet, nämlich: vor Gott
verantwortlich zu handeln, auch an sich selber stellt.

Mit diesem Beitrag kann die Diskussion um «Krokofant und

Eledil» als abgeschlossen betrachtet werden. - Red.

Ausstellungsprojekt
«Das Pfahlbaubild des 19. Jahrhunderts»

Unter dem Titel «Das Pfahlbaubild des 19. Jahrhunderts»
plant das Bernische Historische Museum für das
kommende Jahr eine Wanderausstellung, die in verschiedenen

Städten der Schweiz und des benachbarten
Auslandes zu sehen sein wird. In der Ausstellung sollen
allerlei Dokumente zur Pfahlbautheorie aus der Zeit
von 1854 bis rund 1920 vorgestellt werden. Zu diesem
Zwecke suchen wir:
Alte Photographien von Pfahlfeldern und Ausgrabungen,

Pfahlbaumodelle, Pfahlbau-Baukästen, Ölbilder,
Aquarelle, Zeichnungen und Skizzen von Pfahlbauten,
Pfahlbaudarstellungen in Schul- und Geschichtsbüchern,
in Zeitungen, Kalendern usw.
Wer von irgendwelchen Pfahlbaudokumenten aus der
Zeit von 1854-1920 Kenntnis hat, möge sich bitte
wenden an:
Dr. Karl Zimmermann, Bernisches Historisches Museum
Abteilung für Ur- und Frühgeschichte Helvetiaplatz 5,

3005 Bern, Telefon 031 43 18 11.

HISPO
Histoire et science politique, Berne
Geschichte und politische Wissenschaft, Bern

Münstergasse 63, Bern, Auditorium der Universitätsbibliothek,

jeweils 20 Uhr; Eintritt frei, auch für Nicht-
mitglieder. Die Referenten sprechen deutlich und eher

langsam, so dass Deutschschweizer leicht folgen können;

die anschliessenden Fragen können auch deutsch
gestellt werden.

10 decembre 1979. M. Marc Sand, chef de cabinet du
president de l'Assemblee europeenne, Strasbourg:
Le Conseil de 1'Europe, evolution et perspectives.

28 janvier 1980. Mme Hanni Schwab, archeologue
cantonale, Fribourg: Explorations archeologiques recentes

(avec dias).
18 fevrier 1980. M. Pierre Aubert, conseiller federal,
Berne: Notre politique exterieure.

17 mars 1980. M. J.-P. Bonny, directeur de l'OFIAMT,
Berne: Considerations sur le marche du travail suisse.

14 avril 1980. MM. Hans Keller, ancien ambassadeur
de Suisse ä Belgrade, et Zdenko Levental, professeur
ä l'Universite de Berne: Suisse-Yougoslavie, retrospective
des biens politiques, economiques et scientifiques.

3 mai 1980 (samedi de 13 h. 45 ä 17 h. 45), Bienne.
MM. J. Cuendet, ambassadeur, et Y. Besson, Departement

federal des affaires etrangeres, Berne: Le Moyen-
Orient. Seminaire ä Bienne, en collaboration avec le
Centre cantonal de perfectionnement des enseignants,
Moutier, ä l'Ecole normale, 45, chemin de la Ciblerie,
Bienne-Madretsch (de la gare, bus N° 3).
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Urgeschichts-Ausstellung
«Der Mensch zur Stein- und Bronzezeit»

Führung für Schulen nach telefonischer Anmeldung
täglich. Eintritt Fr. 2.— pro Schüler und Begleitpersonen.

Die Führung dauert etwa 1V2 Stunden (Warme
Kleidung!).
Galerie Dreispit4922 Thunstetten, Telefon 063 43 14 47,
Fritz Waldmann.

Wo man Erziehung mit einseitig moralischem Interesse
durchführen will, da fehlt der duldsame, entspannende
Humor, da wird alles verzweckt, da führt das

Erziehungsgeschäft zu Verkrampfungen und Vergewaltigungen,

da fühlen sich die Kinder ewig und mit Recht
unverstanden, unverstanden in ihrem Menschsein.

Willi Schohaus

Spuren vom Lebenswichtigem im Bier

In der Tat enthält ein Liter Bier neben über 9 dl Wasser
und 40 g reinem Alkohol noch Spuren von
Spurenelementen, Vitaminen und Mineralstoffen, die zum Teil
lebenswichtig sind.

Ein Liter Bier enthält aber auch, was gerne schamhaft
übergangen wird, rund 280 Kalorien in Form von
Alkohol. Diese können nicht für Muskelarbeit eingesetzt
werden, da dafür nur Zucker in Frage kommt. Trinkt
man nun Bier zusätzlich zu der üblichen Kalorienration,
so werden mit 280 Kalorien aus anderen Nahrungsmitteln

Fettpolster gebildet. Darum sind starke
Biertrinker eher übergewichtig. Alkoholiker im
fortgeschrittenen Stadium, die sich fast nur von Alkohol
«ernähren», sind untergewichtig und kränklich. Nicht
vergessen werden darf zudem die schädigende Wirkung
des Alkohols auf Gehirn und Leber. Entweder trinkt
man so wenig Bier, dass die «Spuren» nichts nützen oder
soviel, dass der Alkohol mehr schadet als die «Spuren»
nützen. SFA

L'Ecole bernoise

SEB-VPOD. Mise en garde
Dans le canton de Berne, les relations entre la
Societe des enseignants bernois, la VPOD,
'Association du personnel de l'Etat et les autres

syndicats peuvent etre qualifiees de bonnes. II y a

concertation et il arrive souvent que des actions
communes sont entreprises. Les enseignants,
membres de la SEB, peuvent aussi faire partie
d'une autre association ou syndicat, comme ils
font partie d'une societe ou d'un parti politique.

Cependant, depuis un certain temps, les groupes
enseignants de la VPOD mänent une campagne
systematique contre la SEB. Ces actions affai-
blissent la cohesion de la societe vis-ä-vis de
l'exterieur et nuisent aux intörets de ses membres.

Le groupe enseignants VPOD de Bienne a invite
les enseignants du Jura bernois ä une seance
d'information le 10 döcembre 1979, ä Tavannes.
Dans la circulaire d'invitation, on peut lire
notamment:
«En particulier le Probleme de la SEB sera pose,
sur quelle base nous critiquons sa politique et
pourquoi nous estimons indispensable de cons-
truire un syndicat qui rompe avec le corporatisme
qui est une caracteristique fondamentale de la
SEB.»

II est evident que de telles actions vont ä l'encontre
de la politique de la SEB et ne peuvent que nuire
ä l'ecole et au corps enseignant. Seule l'union de
tous les enseignants est ä meme d'assurer un
maximum d'efficacite. Nous ne voulons pas, dans

366

notre canton, en arriver au Systeme neuchätelois
oü les enseignants sont divises et repartis dans
divers syndicats qui s'affrontent mutuellement.
Les consequences sont logiques: les conditions
d'engagement et de travail des enseignants
neuchätelois sont parmi les moins bonnes de
Suisse.
Nous tenons egalement ä attirer l'attention des
collägues sur la situation dans le canton de
Geneve oil la VPOD a 6te exclue du Cartel syndical
cantonal. Le communique («Lutte syndicale» du
14 novembre 1979) precise: «Cette decision est
motivee par I'intense campagne de denigrement
que ce groupe a developpöe au cours de ces
dernieres semaines contre l'Union des syndicats
du canton de Geneve et la Communaute gene-
voise d'action syndicale. Au mepris des r&gles
democratiques les plus eiementaires, les diri-
geants de la section VPOD ont provoque une division

nuisible aux interests des travailleurs en
general et ä ceux des services publics en
particulier.».

Nous rendons nos collegues attentifs au danger
d'une telle politique dans notre region. Nous
tenons ä les mettre en garde et ä leur rappeler
l'article 12 des Statuts: «Est exclu de la Societe
des enseignants bernois quiconque agit contraire-
ment aux interets de la Societe et du corps
enseignant en general...».

Le secretaire central de la SEB:
Moritz Baumberger
Le secretaire adjoint de la SEB:
Yves Monnin

Berne, le 4 decembre 1979
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Nouvelles du Centre de perfectionnement

Objectifs 1980

M. Henri-Louis Favre, conseiller d'Etat et directeur de

l'lnstruction publique, rappelle dans l'avant-propos du
Livret de cours pour l'annee 1980 les objectifs fonda-
mentaux du perfectionnement:
«Mieux connaltre et mieux se connaltre! Voilä ce que
nous proposons au corps enseignant.
»C'est la reponse ä de nombreux vceux, souvent exprimes,
et qui trouvent une realisation concrete dans le
programme 1980 du Centre de perfectionnement de Moutier.
»La presentation nouvelle de ce document n'est-elle pas
aussi l'expression de cette volonte de permettre aux
enseignants, animes du meme desir, d'etendre leurs
connaissances et d'augmenter les contacts entre gens
d'une meme profession places devant des problemes
varies, souvent communs
»Les nombreux cours qui sont organises procuient
l'occasion d'echanger des idees et d'examiner les resul-
tats des experiences conduites dans plusieurs classes de

nos ecoles. Les cours de Bienne, en particulier, etendront
largement cette possibility, etant ouverts aux enseignants
du canton.
»II est egalement ä relever la diversite et la richesse des

matieres qui sont presentees, offrant ainsi un large choix
et de nombreuses possibilites aux participants. Nous les

esperons nombreux, temoignant ainsi de leur interet et
de leur volonte de parfaire leurs connaissances pour leur
satisfaction personnelle, mais aussi pour assurer ä l'en-
seignement la qualite que reclame l'educätion d'une
jeunesse turbulente parfois, mais studieuse aussi.

Car, en definitive, c'est pour elle que nous agissons en
collaboration - que nous aimerions encore plus etroite -
avec tous les milieux, interesses et responsables. Une
reforme ne peut reellement aboutir que si elle est

acceptee par les enseignants et comprise par les parents.
»Le Centre de perfectionnement de Moutier est conscient
de ces necessites et de sa responsabilite. .En lui disant
notre reconnaissance et en l'assurant de notre appui,
nous formons le vceu que ce programme trouve le succes
qu'il merite.»

Chaque enseignant a regu la brochure contenant les cours
prevus en 1980 ainsi qu'un choix de textes destines ä

informer et ä susciter la discussion. Signaions les quelques

cours, nombreux et exceptionnels suivants:

Cours romands

2.2 De l'enseignement ä l'apprentissage, S. Roller

2.4 Divers aspects des relations de la Suisse avec
l'etranger et le monde, J.-R. Bory

2.5 Les problemes economiques de l'energie,
J.-C. Delaude

Cours communs ä tous les niveaux

5.14.2 Enfants-problemes dans une classe, possibili¬
tes et limites du soutien donne par l'enseignant,
J.-P. Waber

5.103.2 Le Moyen-Orient, J. Cuendet

5.104.5 La nature en fruit, E. Grossenbacher

5.105.1 Approche de la poesie, Mousse Boulanger
5.105.2 Linguistique et litterature, J.-M. Adatte
5.108.1 Les adolescents d'aujourd'hui, C. Merazzi

5.108.3 Developpement psychologique des diverses

etapes de la formation du caractere, Dr Van
Harutyun

5.108.6 Psycho-pedagogie de la notion d'attente,
P. Marc

Session pedagogique

6.14.1 Les difficultes mathematiques chez l'enfant et
l'adolescent, F. Jaulin

6.14.3 Evaluation de l'efficacite d'un enseignement,
L. Vandevelde

6.14.4 La modification du comportement en classe.

Dr J.-L. Patry
6.14.5 Theorie et pratique de l'enseignement de

l'orthographe, J. Guion

Cours organises ä l'intention des directeurs et responsables
d'ecoles, presidents de commission et leurs delegues et cadres de

Penseignement

5.119 Conception globale de l'enseignement dans le
canton de Berne, H.-L. Favre

N'attendez pas le 15 janvier pour l'envoi de votre
inscription au Centre, celle-ci etant admise selon 1'ordre
chronologique de reception. Par ailleurs, vous favorisez
ainsi le travail d'organisation du Secretariat.

Des livrets de cours et cartes d'inscription sont ä votre
disposition.

Le directeur: W. Jeanneret

ATEE. Conference 1979
4-7 septembre 1979, Pont-a-Mousson (Nancy),
France

La Conference annuelle de l'ATEE 1979 a ete l'occasion
d'echanges et de reflexion sur le theme Uevaluation de la
formation des enseignants. Pour cette conference 1979, ä la
suite des demandes exprimees lors des conferences des

annees precedentes, l'accent a ete mis exclusivement sur
le travail en groupes restreints. Une quinzaine de themes
differents ont ete proposes aux participants.

Mercredi / septembre 1979, de 10 h. ßoä 12 heures

Theme: «Quel enseignant ?»

Introduction: Mlle G. D. M. Hyde, professeur,
American University, Cairo, Egypt
M. Yvan Abernot, Laboratoire de psycho-pedagogie,
Universite de Strasbourg

Si la communication de Miss Hyde etait totalement
depourvue d'interet, celle de M. Yvan Abernot, par
contre, etait sans conteste fort riche et interessante: sous
la direction de Michel Tardy (cf. Le professeur et les

images), M. Yvan Abernot a mis au point un questionnaire
d'evaluation de l'enseignant universitaire qui fait intervenir
quatre eclairages differents: la vision du professeur par
l'eleve (situation reelle); l'appreciation des qualites du
professeur ideal par l'eleve (situation ideelle); l'appreciation

du professeur par lui-meme (situation reelle);
les qualites du professeur ideal par le professeur
(situation ideelle). II est des lors possible de s'interroger
sur six types de relations differentes. Yvan Abernot peut
ainsi introduire le principe de la norme fluctuante et dimi-
nuer, voire supprimer le sentiment d'une categorisation
absolue des criteres d'evaluation.

Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 7. 12. 1979 / Nr. 49 367



II va de soi que l'ensemble de la procedure devaluation
repose sur l'aide de l'informatique (depouillement,
donnees et correlations).
Le Questionnaire devaluation de l'enseignant (10 pages) est
ä votre disposition (Ecole normale de Bienne,
telephone 032 25 88 11).

Mercredi j septembre 1979, de 14 h. 90 ä 16 heures

Theme: «La video dans l'appreciation
de la qualification professionnelle»
Introduction: M. Maurice Fauquet, Centre audio-visuel
de l'Ecole normale superieure de Saint-Cloud

Deux textes ont ete presentes par M. Maurice Fauquet:

- Videoscopie et evaluationformative des enseignants (22 pages)

- Une methode d''analyse de la communication en milieu scolaire

(19 pages)

L'expose de M. Fauquet a presente les experiences
d'autoscopie et de videoscopie realisees par l'equipe de
l'Ecole normale de Saint-Cloud, les grilles d'analyse de
la videoscopie, les limites du micro-teaching traditionnel
(developpement et analyse de skills, cf. Ryan/Allan).
M. Fauquet a largement «theorise» une pratique qui
souvent n'etait qu'empirique, ponctuelle et non syste-
matique.

Mercredi j septembre 1979, de 16 h. 90 ä 18 heures

Theme: «Evaluation des professeurs;
un schema operationnel»
Introduction: M. J. van Dael,
Universitaire Fakulteiten Sint Ignatius, Antwerpen
M. van Dael a presente une grille d'evaluation classique
des professeurs comprenant les rubriques «Attitudes
generates», «Preparation», «Phase d'initiation», «Phase

d'orientation», «Execution», «Economie».

La grille d'evaluation detaillee figure dans le recueil des
conferences que les participants ont eu la possibility
d'etudier avant le debut des travaux.
Durant la meme reunion, presentation du document
Une experience de dossier automatise d'etudiant (21 pages)
par M. D. Leclerq (Universite de Liege) et F. Perec,
professeur ä l'IESP de Liege. L'experience fait inter-
venir la notion de degres de certitude des reponses
fournies (autoevaluation).

Jeudi 6 septembre 1979, de 8 h. 90 ä 10 heures

Theme: «Evaluation des enseignants et evaluation
des attitudes»

Introduction: M. Jose Esteve, Universite de Madrid

M. Esteve a examine de nombreux ouvrages des litte-
ratures europeenne et americaine traitant des attitudes
et des difficultes professionnelles des enseignants (relation

vie personnelle, carriere, problemes professionnels).
De fagon generale, le tableau qu'il brosse est pessimiste:

- anxiete face ä la complexity de la täche en raison des

multiples facteurs qui interviennent dans le processus
d'enseignement;

- incertitude de plus en plus grande face ä la societe et
aux differents pouvoirs;

- malaise face ä la responsabilite de l'evaluation et au
poids decisif de cette derniere pour la vie des enfants;

- difficulty de trouver et de vivre «une coherence
existentielle» entre vie personnelle et activite
professionnelle (culpabilisation versus enthousiasme super-
ficiel, etc.);

- monotonie, deceptions liees ä l'exercice de la tache
(travaux stereotypes, impossibility de voir des resul-
tats a court terme), sentiment de solitude;

- tensions constantes entre les differents aspects de
l'existence (obligations professionnelles, exigences
personnelles, vie d'adulte dans un monde d'enfants ou
d'adolescents).

Selon l'enquete de M. Jose Esteve, les difficultes devien-
nent plus importantes apres 5 5 ans et sont differentes
Selon les sexes (representation exterieure du couple pour
le mari, double profession pour la femme mariee).
Promotion difficile des enseignants.

Jeudi 6 septembre 1979, de 10 h. 90 a 12 heures

Reunion du groupe ATEE «Curriculum»

Reunion du groupe de travail ATEE «Curriculum de
formation» sous la presidence de M. le professeur
Berbaum, de Nancy. Le groupe s'etait reuni ä Paris ä

la fin du mois de mai 1979. Toutes les institutions
representees ont repondu au questionnaire A. Les reponses
seront publiees en frangais, en allemand et en anglais.
Une seule institution helvetique sera presentee dans le
fascicule de l'ATEE: Ecole normale de Bienne (insti-
tuteurs/institutrices et maitresses enfantines). La pro-
chaine reunion du groupe «Curriculum de formation»
aura lieu ä Paris les 22 et 23 mai 1980.

Les resultats des travaux seront publies pour la Conference

ATEE 1980 (Oldenburg, RFA).

Jeudi 6 septembre 1979, de 14 a 16 heures

Theme: «Analyse de Systeme et evaluation
de formation»

Introduction: M. le professeur Berbaum, Nancy

M. le professeur Berbaum a mis en evidence les apports
de l'approche systemique ä la conception de l'evaluation
(modeles de conception et modeles descriptifs) avec
diagramme general d'une analyse de Systeme (voir Le
Moigne, La theorie du systeme general, PUF 1978).

Vendredi 7 septembre 1979, de 8 h. 90 ä 12 heures

Synthese et evaluation des travaux

En resume, les aspects suivants peuvent etre retenus en
guise de conclusion generale:

1. L'evaluation de l'enseignement et l'evaluation de la
formation des enseignants sont deux domaines relative-
ment nouveaux des sciences de 1'education.

2. Une litterature importante et de multiples experiences et
tentatives essayent de cerner les conditions de la
definition (objectifs, approches, items) et de la
realisation de l'evaluation (modalites, informatique).

3. L'evaluation, dans un premier temps, etait avant tout
diagnostique (parfois sommative)-, on glisse lentement
vers une evaluation formative qui devrait conduire ä

des modifications (nouveaux apprentissages); c'est
Vevaluation-action.
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Des raisons pedagogiques, mais aussi financieres
(budget de l'education nationale, valeur de la
formation, rentabilite des depenses) expliquent partielle-
ment ce passage qui est dependant aussi de la
modification de la Strategie de formation initiale: passage
d'une formation par imitation ä une formation par
apprentissage; premieres tentatives de pedagogie
experimentale.

4. Devaluation comme domaine particulier de la
recherche psycho-pedagogique tend de plus en plus
k s'inscrire au confluent deplusieurs disciplines des sciences
humaines: psychologie, pedagogie, sociologie de

l'education, theorie des systemes, economie et
politique, informatique.

5. Devaluation de l'enseignement ou de la formation
des enseignants procede de plusieurs approches
differentes qui sont parfois difficilement conciliables
d'un point de vue epistemologique et methodologi-
que (approche en personne, autoevaluation et
approche en ire personne par exemple).

6. II n'existe presentement pas une grille ou un modele de grille
qui recueille un large consensus parmi les enseignants et
les formateurs; la recherche en evaluation devrait
avant tout glisser lentement vers une definition syste-

matique (avec l'apport de la theorie des systemes)
des parametres d'evaluation et des conditions d'evaluation

(voir par exemple Anna Bonboir, Une pedagogie pour
demain, PUF).

7. II faut veiller ä ce que revaluation de l'enseignement
ou de la formation ne devienne pas un jeu ou une fin
en soi; il est necessaire de conserver ä revaluation sa

fonction d'apport pedagogique.

8. II est indispensable de ne pas negliger /'importance
parfois decisive des «actants ou intervenants» de revaluation
(biaisements socio-culturel, ideologique, politique,
etc.) et les correlations «evaluation-moment, situation
et lieu de l'evaluation».

9. Devolution de l'evaluation de l'enseignement et de
la formation a mis nettement en evidence les faits
suivants:

- 1'evaluation est d'autant plus «fiable» qu'eile fait appel
a plusieurs «actants» dont les formations, les horizons et
la personnalite sont differents;

- iln'estpaspossible de creer desgroupes d'evaluation dont la

formation scientifique est heterogene (soit une evaluation
empirique, immediate, soit une evaluation «scientifique»

dont les donnees et les procedures sont
maitrisees par tous les «actants»; il n'est pas possible
de concilier ces deux types devaluation);

- une evaluation «scientifique» presuppose une formation
adequate de tous les «actants» (theoriciens, maitres
de pratique, enseignants, inspecteurs, etc.);

- il est des lors utile que la formation de base aborde le

Probleme de revaluation et de /''autoevaluation (partie
integrante du curriculum).

10. Les procedures «affinees» devaluation necessitent
absolument un traitement electronique des donnees (nom-
breuses correlations). Un depouillement manuel est

impensable; des lors deux directions de l'evaluation
se dessinent: une macro-evaluation (grilles simples,
etc.) et une evaluation «sophistiquee» (avec de nom-
breux items, possibility de repetitions, etc., grand
echantillonnage).

Les conclusions qui figurent ci-dessus sont personnelles;
comme je n'ai pas pu assistei ä la seance finale en raison
d'autres obligations, elles ne retracent pas la discussion
de synthese du vendredi matin.

Jeudi 6 septembre 1979, de 20 h. ßo a 24 heures

Assemblee annuelle de l'ATEE

L'Assemblee annuelle de l'ATEE a procede ä

- la nomination d'un nouveau president, M. Rhys Gwyn
(GB) en remplacement de M. C. Schrynner (Utrecht);

- la nomination de nouveaux membres du comite
(M. F. Müller continue de representer la Conference
Suisse);

- une augmentation des cotisations annuelles de l'ATEE
(50%);

- la definition de la politique de l'association pour
l'annee 1980;

- la designation du lieu de la Conference 1980 (Oldenburg,

RFA) et ä la definition du theme de la reunion
(«Lehren und Lernen in Hochschule und Schule»);

- la ratification du choix d'un nouvel imprimeur pour
la revue scientifique de l'ATEE.

Claude Meraspfi

representant de la SDK ä l'ATEE

Cours semestriels

Nous nous permettons de rendre les collegues attentifs
ä l'importance des cours semestriels dans le perfectionne-
ment et le recylage du corps enseignant.

Nous les invitons ä consulter le programme du Centre
de perfectionnement du corps enseignant ä la page 120.
Nous les prions de retourner le plus rapidement possible
la formule d'enquete de la page 121 afin que
1'organisation des cours puisse etre planifiee. D'avance, nous
les remercions.

Le secretaire adjoint de la SEB: Yves Monnin

Fremde Zusendungen an unsere Lehrer

Der BLV gestattet bekanntlich, dass gegen Entschädigung

dem Berner Schulblatt vereinsfremdes Informations-

oder Propagandamaterial beigelegt oder mittels
Adressen des BSB direkt an unsere Mitglieder geschickt
wird. Die Leitung des BLV übernimmt für Form oder
Inhalt solcher Drucksachen keine Verantwortung und
überlässt die Beurteilung unseren Mitgliedern.

Der Leitende Ausschuss

Envois ä nos lecteurs, provenant de tiers

Comme nos societaires savent, la SEB permet - contre
remuneration - que des tiers leur fassent parvenir du
materiel d'information ou de propagande, soit comme
annexe ä l'«Ecole bernoise», soit au moyen du jeu
d'adresses de l'imprimerie. Les organes dirigeants de la
SEB declinent toute responsabilite quant ä la forme ou
au contenu de tels imprimes et en laissent l'appreciation
ä nos societaires. Le Comite directeur
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Mitteilungen des Sekretariates Communications du Secretariat

Das Sekretariat des Bernischen Lehrervereins bleibt von
Freitag, den 21. Dezember 1979, 18 Uhr, bis Donnerstag,
den 3. Januar 1980, 8 Uhr geschlossen.

Der Kantonalvorstand des BL V

Le secretariat de la Societe des enseignants bernois
restera ferme du vendredi 21 decembre 1979, des 18

heures, au jeudi 3 janvier 1980, ä 8 heures.

Le Comite cantonal de la SEB

Das Problem

Manchmal entstehen mit Eltern oder
Schulbehörden Schwierigkeiten, wenn Lehrer einzelne
Schüler oder ganze Klassen

nachsitzen

lassen.

Herbert Plotke sagt in seinem Werk «Schweizerisches

Schulrecht» darüber folgendes:
«Unstatthaft ist die Praxis mancher Lehrer,
Schüler, die ihre Arbeit nicht beendigt haben
oder deren Verhalten disziplinarischen Massnahmen

ruft, ohne Benachrichtigung der Eltern nach
dem Ende des Unterrichts gemäss Stundenplan
in der Schule zurückzubehalten. Sie verunmöglichen

nämlich den Eltern, ihrer Obhutspflicht
nachzukommen, und greifen unverhofft in deren
Dispositionen ein.»
Zu beachten sind auch die Vorschriften betreffend
die erlaubte Lektionenzahl, welche die Schüler
vor Überlastung schützen.

Leider war es nicht möglich, in den kürzlich
revidierten Schulgesetzen die Disziplinarvorschriften

neu zu formulieren. Es ist dringend, so schnell
wie möglich klarzulegen, was in dieser Hinsicht
erlaubt und was verboten ist.

Sekretariat BLV: Morit% Baumberger

Le probleme

II arrive parfois que se produisent des difficultes
avec les parents ou les autorites scolaires quand
les enseignants gardent des eleves ou des classes

entieres en

retenue.

Herbert Plotke, dans son ouvrage «Schweizerisches

Schulrecht» («Droit scolaire suisse»), s'ex-
prime ainsi ä ce sujet:
«Maints enseignants retiennent ä l'ecole apres les
heures d'enseignement les eleves qui n'ont pas fini
leur travail ou dont la conduite impose des mesures
disciplinaires, et cela, sans en informer les parents.
Cette pratique est illegale. Elle ne permet pas aux
parents de satisfaire ä leurs obligations de garder
leurs enfants et intervient de fa9on non prevue
dans les dispositions y relatives.»

II y a lieu de veiller egalement aux prescriptions sur
le nombre maximum des lepons autorisees afin de

ne pas surcharger les enfants.

Malheureusement, il n'a pas ete possible, dans les

lois qui viennent d'etre modifiees, de formuler
differemment les dispositions concernant la
discipline. II serait pourtant necessaire de preciser au
plus vite ce qui est permis et ce qui est interdit
dans ce domaine.
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